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Das Bombardement der Wettgeschichte
Unverminderte Wucht und Stärke der deutschen Vergel¬
tungsangriffe — Riesenbrände in zahlreichen Londoner

Stadtteilen
Neiy Park , 16. Okt. Unablässig und mit unverminderter Wucht

»ud Stärke wurden die deutschen Vergeltungsangriffe auf die
lebenswichtigen Ziele der britischen Inseln und ihrer Haupt¬
stadt auch in den letzten 21 Stunden fortgesetzt . Immer weiter
dehnen sich die Ruinenfelder aus » immer verheerender wüten
die Riesenbrände und immer größeren Umfang nehmen die
Zerstörung und das Chaos an.

„Wiederum kreuzten deutsche Bomber alle fünf
Minutendie englische Küste in einer der hartnäckigsten Attak-
ken dieses Krieges "

, so kennzeichnet ein Bericht der amerikani¬
schen Nachrichtenagentur Associated Preß die verzweifelte Situa¬
tion Englands . „Bomben regneten auf Englands Hauptstadt
sowie Liverpool und Industriestädten in den Midlands . Ar¬
beiter , die versuchten , den Schutt der letzten Nacht zu räumen
und Tote und Verletzte aus den eingestürzten Gebäuden zu ber¬
gen , wurden von Bomben überschüttet. Es war das größte
Bombardement der Weltgeschichte . Das Dröhnen deutscher Mo¬
toren und das Fallen der Bomben schien nicht mehr auszuhören.
Noch morgens brannten unzählige Feuer , die die Feuerwehr ver¬
zweifelt zu kontrollieren versuchte . Insgesamt wurden SK Lon¬
doner Stadtteile vo» mehr oder weniger beträchtlichen Schäden
betroffen . Verluste wurden noch nicht bekanntgegeben, doch deu¬
tet die Regierung an , daß sie in London größer als anderswo
waren . Viele öffentliche Gebäude wurden dem Erdboden gleich-
gemacht .

"

Selbst die Londoner Frühzeitungen überschreiben ihre Be¬
richte mit großen Schlagzeilen wie „furchtbarste Nacht des Krie¬
ges" und „Londoner Bombardierung schlimmer als je zuvor"
Und versetzten damit allen Jllusionsmärchen Churchills den To¬
desstoß.

Eine aufschlußreiche Ergänzung der aus London vorlie¬
genden Berichte liefert die "New York Post"

, die schreibt:
„London war beim Morgengrauen mit beschädigten Gebäuden
Lbersiit. In einigen Straßen klafften große Bombenkrater , an¬
dere waren übersät mit Schutt, und viele Gebäude waren ver¬
brannt , Zahlreiche Straßenzüge waren durch Schutt und Vom-
beukrater gesperrt, viele Gebäude zusammengebrochen."

„United Preß " bewundert die „uhrwerksmäßige
Gleichmäßigkeit "

, mit der die deutschen Luftgeschwader
über Südengland dahinbrausten . Sie hätten stundenlang die bri¬
tischen Verteidigungsmaßnahmen durchkreuzt und viele Ver¬
luste in London und anderen Gemeinden verursacht. Auf Lon¬
don fanden am Dienstag , so berichtet die Agentur , wieder An-
griffê hei Tageslicht statt . Die Masse des Morgenverkehr-s
wurde schon vom ersten deutschen Tagesangriff überrascht, nach¬
dem Nachtbombardements größte Trümmermassen in den Stra¬
ßen angehäuft hatten . Eine Anzahl „bekannter Gebäude" wurde
beschädigt.

„New Park Herald Tribüne " meldet aus London, daß weder
Wolken noch Nebel die deutschen Bombengeschwader in der letz¬
ten Nacht von ihren Angriffen abgehalten hätten . Bombe auf
Bombe sei auf London heravgefallen . Schon eine Stunde nach
Mitternacht zeigten bereits wieder über fünfzig Londoner Stadt¬
teile zerstörte Anlagen und Gebäude. Viele Straßen wiesen
große Vombenkrater auf und überall gab es gebrochene Eas-
nnd Wasserrohre.

Der großen Treffsicherheit der deutschen Bom¬
ber stellt unfreiwillig das amtliche Kommunique des britischen
Luftfahrtministeriums ein glänzendes Zeugnis aus , indem es
schreibt : „Die Schäden erstreckten sich hauptsächlich auf indu¬
strielle Gebäude und öffentliche Werke .

" Durch nichts kann die
ungeheuer verheerende Wirkung der deutschen Vergeltungsschläge
besser unterstrichen werden als durch diesen kurzen Satz.

Auch andere Londoner amtliche Stellen geben jetzt zu, daß die
Schäden an den britischen Jndustriewerken grö¬
ßer sind , als bisher von der englischen Zweckpropaganda zu¬
gegeben wurde . So erklärte zum Beispiel das Mitglied des
britischen Ausfuhrrates , Sir Cecil Weil , in einer Rede, die
Produktion verschiedener für den Export arbeitender englischer
Fabriken sei seit Beginn der Luftangriffe um 30 v . H. gesun¬
ken . Diese Zahl ist sicher sehr vorsichtig berechnet und eher zu
niedrig . Dabei handelt es sich nach der Erklärung von Sir Cecil
Weir um ausgesprochene' Exportwerke, also nicht um kriegs¬
wichtige Anlagen der Rüstungsindustrie im engeren Sinne des
Wortes . Gegen derartige Anlagen aber richteten sich die deut¬
schen Luftangriffe in der Hauptsache , und ihre Produktions¬
kapazität muß infolgedessen weit stärker beeinflußt worden sein.
Der Ausfall an Produktionskraft in kriegswichtigen Werken, die
noch nicht ganz zum Erliegen gebracht worden sind , wird in
unterrichteten Kreisen auf mindestens 50 bis 60 v . H . geschätzt.

lieber die Stimmung der britischen Bevölkr »,
rung gibt ein von der „New York Herald Tribüne " übernom¬

mener Artikel der Londoner „Evening News" Aufschluß , der in
New Yorker Kreisen berechtigtes Aufsehen erregt hat . In diesem
Artikel , in dem der Verfasser der britischen Regierung Mangel
an Initiative vorwirit , wird mit Nachdruck darauf hingewiesen,
daß dem britischen Volke heute die Augen aufgegangen seien.
Es habe erkannt , daß die Regierung gar nicht in der Lage
sei, die notwendige Anpaffung an die Kriegszustände durchzu¬
führen . Erst unter dem Druck der öffentlichen Meinung habe
man sich dazu entschlossen, zum Schutze der Zivilbevölkerung nur
das Allernotwendigste zu veranlassen, mit dem Erfolg , daß unter
dem leidenden Volke eine, dauernde Quelle der Unruhe und
Unzufriedenheit künstlich erhalten werde.

Feuerwehr von Birmingham mutz in London helfen
In einer englischen Provinz -Zeitung , der „Birmingham -Post",

findet sich ein aufschlußreicher Bericht über die Tätigkeit des
dortigen Luftschutz -Feuerlöschdienstes. Trotz der scharfen eng¬
lischen Zensur - ergibt sich daraus , daß der Feuerlöschdienst in
Birmingham zurzeit dreißigmal so stark ist wie zu Beginn des
Krieges . Es mußten „mehrere hundert Brände " bekämpft wer¬
den, die durch die deutschen Luftangriffe entstanden waren . Der
Bericht sagt wörtlich : „Einige dieser Brände hatten ein er¬
schreckendes Ausmaß .

" Ferner wird mitgeteilt , daß Kontingente
der Virminghamer Feuerwehr nach London und nach Süd-
Wales geschickt worden sind , um „den lokalen Kräften in Zei¬
len besonderen Druckes zu helfen" . Vis aus Birmingham kom¬
men also Verstärkungen nach London, um die dort entstandenen
Riesenbrände zu löschen ! Der Bericht jührt eine Reihe von
Dankschreiben an , die dem Feuerlöschdienst zugegangen sind.
Darunter befindet sich auch ein Brief des leitenden Direktors
^ iner Munitionsfabrik , der sich für die „kräftige Löscharbeit bei
einem nächtlichen Angriff im August" bedankt, womit sich dieser
amtliche Bericht des Virminghamer Luftschutzes mit dem ebenso

amtlichen Bericht des Lügenministeriums in Widerspruch setzt , ^der noch niemals eingeräumt hat , daß eine Munitionsfabrik ge¬
troffen wurde . ^

An unauffälliger Stelle teilt weiter die „Birmingham Post"
mit , daß sich in den Hematite Stahlwerken in Narrow
eine „Explosion" in der Kraftzentrale ereignet habe . Dies werde
zu einem Produktionsverlust „für eine kurze Periode " führe« .

'

Zu erraten , worauf die „Explosion" zurllckzuführen ist, überläßt
die „Birmingham Post" dem Scharfsinn ihrer Leser.

Wochenlang schon liegen Straßen voll Schutt
Von der verheerenden Wirkung des deutschen Bombenhagels,

bekommt man einen Eindruck, wenn man einen Bericht im Asso»°
ciated Preß über die schlechten Bedingungen liest, denen die
Obdachlosen im Südosten Londons ausgesetzt sind . In dem Ar¬
tikel, der zugleich ein bezeichnendes Licht auf die soziale Gesin¬
nung in England wirft , heißt es u .a . : Die Zerstörungen von
Wohnhäusern sind im Südosten Londons nicht so groß wie im
Osten. Doch ist es sehr schwer, dort Unterkunft für Obdachlose'
zu finden . So fanden sich im Laufe der letzten Woche für 189
Leute , die in dem Auffanglager hausten, nur 94 Wohnungen,
obwohl, wie es scheint, genügend leerstehende Wohnungen vor¬
handen sind . Die Hausbesitzer jener Wohnungen wollen aber
anscheinend mit Flüchtlingen nichts zu tun haben , denn man
erklärt ihnen zunächst , die Wohnungen wären nicht zweckend
sprechend . In Dutzenden von beschädigten Häusern wurden di»
noch brauchbaren Möbel durch den Regen verdorben , weil man
oft wochenlang mit ihrer Sicherstellung wartete . Im Südost««!
liegen die Straßen noch voll Schutt von Häusern, die zwel
Wochen vorher schon bombardiert worden waren . In einer
der Hauptstraßen fielen am 25 . September drei Bomben , und
immer noch hat niemand die Trümmer weggeräumt . Entgegen
den Versicherungen amtlicher Stellen bestätigt damit das Lon^
doner Blatt , daß es trotz des Riesenaufgebotes von Hilfskräften
unmöglich ist, der Trümmerstätten Herr zu werden.

Angriff gegen England wesentlich verstärkt
Der bensche Wehrmachlsbmchl

Angriffe gegen England wesentlich verstärkt
Vergeltung der deutschen Luftwaffe für die fortgesetzten
wahllosen Bombenangriffe gegen die deutsche Zivilbevölke¬
rung — Bomben schweren und schwersten Kalibers auf Lon¬
don — 38 feindliche Flugzeuge abgeschossen — U -Boote ver¬

senkten fast 37 ONO BRT.
DNB . Berlin. 18. Okt . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die britische Luftwaffe , die nicht in der Lage ist, militä¬

rische und wehrwirtschaftliche Ziele in Deutschland bei Tage
anzugreifen , setzte ihre nächtlichen wahllosen Bomben¬
angriffe gegen nichtmilitärische Ziele Und damit vor allem
gegen die deutsche Zivilbevölkerung fort . Auch gestern wur¬
den wieder in Mittel - und Westdeutschland
Wohngebäude und Bauernhäuser sowie ein Krankenhaus
getroffen . Tote und Verletzte sind erneut unter der Bevölke¬
rung zu beklagen.

Die Angriffe der deutschen Luftwaffe auf kriegswichtige
Ziele in Süd - und Mittelengland und vor allem
die Vergeltungsangriffe auf London wurden deshalb
wesentlich verstärkt. Starke Verbände leichter Kampfflug¬
zeuge flogen bereits am Tage unter dem Schutz von Jagd¬
staffeln ungehindert über Südengland ein und warfen Bom¬
ben schweren Kalibers auf die britische Hauptstadt. Die
Angriffe schwollen in der Nacht durch Einsatz schwe¬
rer Kampfverbände zu noch größerer Stärke an.
Bomben schweren und schwersten Kalibers trafen in großer
Zahl vor allem Rüstungswerke , Berkehrsanlagen und Ver¬
sorgungsbetriede , sowie die Hafenanlagen an beiden Themse¬
ufern . Die nach starken Explosionen im Stadtkern beider¬
seits der Themse sowie zwischen dem Themsebogen und den
Victoria -Docks entstehenden Großbrände waren beim Rück¬
flug noch bis zur Kanalküste sichtbar.

Obwohl die britischen Jäger eine Gefechtsberührung viel¬
fach zu vermeiden suchten , konnten sie in mehreren Fällen
von unseren Jagdverbänden gestellt und geschlagen werden.

Im Laufe des Tages und in der Nacht wurden ferner
zahlreiche Industrieanlagen » Oellager , Flugplätze , Bahn-
und Hafenanlagen sowie Rüstungs - und Versorgungs¬
betriebe in Süd - undMitte lengland mit Bombe»
bis zu schwersten Kalibern belegt.

Das Verminen britischer Häfen und Küstengewässer
konnte durch See - und Luftstreitkräfte ungehindert fort¬
gesetzt werden.

An der Kanalküste zwang Marineartillerie einige
feindliche Fahrzeuge durch gut liegendes Feuer zum Ab¬
dreh««.

Der Gegner verlor in den Luftkämpfen des gestrigen Ta¬
ges 32 Jagdflugzeuge . Fünf weitere Flugzeuge wurden durchFlakartillerie , ein weiteres durch Marineartillerie abge¬
schossen, so daß der Feind gestern insgesamt 38 Flugzeugeverlor . Sieben eigene Flugzeuge kehrten von ihrem Flug
gegen den Feind nicht zurück.

Ein Unterseeboot versenkte fünf bewaffnete feind¬
liche Handelsschiffe von 31 »0» BRT .» darunter einen gro¬ßen Tanker. Ein anderes Unterseeboot versenkte einen
Dampfer von 880» BRT ., womit der Gesamterfolg des Boo¬
tes in dieser Unternehmung 31645 BRT . beträgt.

Dsr italienische Wehrmachisbericht
Englisches U -Boot versenkt — Luftwaffe bombardierte

feindliche Flugplätze in Nordafrika
Rom, 16 . Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgen¬

den Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der vergangenen Nacht hat unser U -Boot „Toti " bei einer

Mission im zentralen Mittelmeer ein englisches U -Boot
der „Perseus "-Klaffe gesichtet und sofort entschlossen mit seinem
Geschütz angegriffen . Bei dem folgenden heftigen Gefecht , das bis
auf kürzeste Distanz geführt wurde , traf unser U -Boot den Feind
mit Geschütz - und MG .-Feuer und torpedierte , nachdem es sich'
mit einem raschen Manöver in eine günstige Position gebracht
hatte , das englische U -Boot . Voll getroffen sank die feindliche
Einheit mit dem Bug nach oben senkrecht in die Tiefe . Unser
U -Boot erlitt keinerlei Verluste und trug lediglich an den leich¬
ten Aufbauten völlig belanglose Schäden davon . Die feindlichen
U -Boote der „Perseus "-Klaffe vom Ozeantyp haben eine Wasser¬
verdrängung von 1500 Tonnen über Wasser und 2000 Tonnen
im getauchten Zustand . Sie sind mit acht Torpedorohren , einem
Geschütz von 10,2 Zentimeter Kaliber und zwei ME .s bestückt.

2n Nordafrika hat unsere Luftwaffe trotz ungünstiger
Wetterlage die feindlichen Flugplätze von Vir Kenays , El DabL,
Assaba , Maaten Bagush , Fuka und Vir Abu Smeit sowie feind¬
liche Barackenlager beiMarsa Matruk bombardiert und alle Ziele
trotz lebhafter Flakabwehr voll getroffen . Alle unsere Flugzeuge
sind zurückgekehrt . Der Feind hat seine Angriffe auf Bardia,
Sollum , Derna und Vir Sofofi (südwestlich von Sidi Barani)
wiederholt , die insgesamt einen Toten und fünf Verwundete zur
Folge hatten . Ein weiterer , in mehreren Wellen durchgeführter
nächtlicher Luftangriff auf Benghasi hat keine Opfer gefordert
dagegen an Wohnhäusern beträchtlichen Schaden angerichtet ; e«
Motorboot wurde im Hafen versenkt.

In der Zone vonEiarabut hat eines unserer Jagdflugzeug«
ein feindliches Flugzeug vom Lysander-Typ abgeschossen.

Feindliche Luftangriffe in Ostafrika auf Ras Gasar (Mas-
saua) , Diredaua und Hargheisa haben weder Opfer noch Schäden
verursacht.
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Schauer von Bomben auf London
Weitere Augenzengenberichte widerlegen den britischen

Jllusionsrummel
DNB Stockholm , 16 . Okt . Die deutsche Luftwaffe hat , wie das

Oberkommando der Wehrmacht mitteilte , als Antwort aus die

fortgesetzten nächtlichen Mordübersiille der RAF . ihre Vergel-

tungsangrifse wesentlich verstärkt. Die Wirkungen dieser ver¬

parkten Tätigkeit sind so offenkundig, dag selbst die amtlichen
Londoner Stellen dieser Tatsache notgedrungen Rechnung tra¬

ge» müssen.
Der Bericht von Reuter enthält trotz der üblichen Schönfär¬

berei einige bemerkenswerte Anhaltspunkte , die der Schlagkraft
der deutschen Luftwaffe und der vernichtenden Wirkung ihrer
Bomben ungewollt das beste Zeugnis ausstellen . Darnach be¬

gann die deutsche Luftwaffe ihre Angriffstätigkeit mit dem blitz¬

schnellen Einflug von leichten Flugzeugen , die Bomben geladen

hatten . Dann folgte eine Ruhepause von einiger Dauer , nach
der eine große Anzahl von Flugzeugen London mit einem Male

überflog . Was sich dann entwickelte , stellte einen Massen-
angriff dar , wie er bisher nachts noch nicht beobach-
t e t wurde . Die Flak eröffnete ihr Feuer aus allen Richtungen
und erfüllte die Luft mit dem Donner der Explosionen.in den

sich das Fauchen der die Luft durchschneidenden Granaten ver¬

mischte . Im Verlaufe des Angriffes , wie Reuter weiter berichtet,
wurden einige schwere Bomben ausgelöst, von denen eine ein

Gebäude zerstörte und gleichzeitig einen Kraftwagen über die

Dächer schleuderte ( !) Eine andere schwere Bombe vernichtete
mehrere Handelskontore . An einer anderen Stelle schlug eine

schwere Bombe durch ein modernes Hochhaus und zerstörte die

oberen Stockwerke . Ein zweistöckiges öffentliches Gebäude wurde

fast vollständig zerschmettert.
Diese Eingeständnisse aus englischem Munde werden von

„Swenska Dagbladet " in einem Eigenbericht aus London unter¬

strichen . Es heißt darin , daß seit Beginn der großen Nacht¬
bombardierungen Londons am 7 . September die Nacht zum
Mittwoch die allerschwer st e gewesen sei . Es seien un¬

zählige Bomben niedergefallen und Unmengen von Leuchtbom¬
ben hätten das nächtliche London taghell erleuchtet. Die deut¬

schen Flugzeuge seien auch über dem Zentrum von Lon¬
don erschienen , und umsassende Schäden seien entstanden ; u . a.

fei auch ein großes Warenhaus getroffen worden , und vielfach
seien wichtigste Verkehrsstraßen durch Bomben beschädigtworden.

Die Korrespondenten der finnischen Blätter „Helsingin Sano¬
mat" und „Hufvudstadsbladet " stehen völlig unter dem Ein¬
druck des deutschen Luftangriffes in der Nacht zum Dienstag.

„Hufvudstadsbladet" schreibt , ein gewaltiger Bombenregen sei
über London niedergegangen , und elf Stunden lang seien Bom¬
ben aller Kaliber abgeworfen worden . In der klaren Nacht
hätte man sehen können , wie die deutschen Maschinen in For¬
mationen die englische Feuersperre durchbro¬
chen hätten . „Helsingin Sanomat " berichtet, das Straßen¬
bild im Westend sei völlig verändert, und der

Verkehr werde über kleine Seitenstraßen geleitet . Fünf Stunden

Hätten die Schadenfeuer gebrannt und am Dienstag morgen,
nach der furchtbaren Nacht, hätten die Sirenen von neuem an¬

gefangen zu heulen . „Jlta Sanomat " beschreibt bereits den ge¬
waltigen Vergeltungsangriff in der Nacht zum Mittwoch . Auf
die nächtlichen Straßen Londons habe ein Vombenregen nieder¬

gehagelt . Das Knattern der MGs . und die Explosion der Bom¬
ben seien zu einer fürchterlichen Musik^ zusammengeschmolzen.
„Kauppalehti " bezeichnet den Angriff in der Nacht zum Mitt¬
woch, der ein furchtbares Durcheinander in London hervorgeru¬
fen habe, als die bisher stärkste der fortgesetzten deutschen Bom¬
bardierungen.

Der Londoner Berichterstatter des „ABC " beschreibt in einem
dramatischen Bericht das Bombardement Londons in der Nacht
zum Dienstag . Nach übereinstimmender Ansicht aller sei der
Bombenangriff in der Nacht zum Dienstag „der intensivste, der
fürchterlichste , der verheerendste, den London bisher erlebt hat ",
gewesen . Der Berichterstatter bittet ausdrücklich den Leser, ihn
nicht überschwenglich zu nennen , denn er gebrauche nur die -,
islben Worte wie die englischen Zeitungen. So
viel man auch über das Bombardement sage , übertreiben könne
man nie.

Die Bomben regneten nur so vom Himmel, so schreibt er wei¬
ter , und es entstanden Brände , die teilweise noch am Tage nicht
gelöscht waren . Es brannte überall , auch in den berühmtesten
Berkehrsstraßen und mitten im Zentrum Londons. Es wurden
wiederum zahlreiche Gebäude, darunter solche aus Beton mit
sechs Stockwerken , vernichtet. Zu dem furchtbaren Lärm , der die
geisterhafte Illumination des Londoner Himmels begleitete,
kamen noch die Alarmglocken der Feuerwehr , deren Autos hi«
und her fuhren und nicht wußten , wo sie ansangen sollten.

„teuflisches Inferno " Londons
Wohin Churchill England geführt hat

DNB Stockholm» 16. Okt. In einem Leitartikel schildert der
Londoner Berichterstatter von „Stockholms Tidningen " die trost¬
losen Verhältnisse der unter der Wucht der deutschen Luft¬
angriffe stehenden britischen Hauptstadt . Es heißt dort u . a . :

Wochenlang haben die deutschen Angriffe auf London ein-
-ehämmert . Militärisch ist das ganze für uns nahezu bis zur
Langeweile einförmig geworden . Bald wird der Tag da fein,
wo Ruinen von Häusern , Bombenkrater , zersprengte Geleise
und Gasleitungen sich nicht mehr länger aus einer neuen Per¬
spektive betrachten lassen. Wir wissen jetzt , wie die Schäden aus,
sehen, wir wissen jetzt, wie das nächtliche Feuerorche-
fter spielt. Wir find vertraut mit dem Heulen der Bomben.
Wir haben uns satt gesehen an explodierenden Granaten und
finden nichts Zauberhaftes mehr an dem Spiel der Scheinwer¬
fer über der Stadt.

Es ist eigenartig , an die ganze bisherige Entwicklung zu den¬
ken. Schritt für Schritt wurden wir durch dieses teuflische In¬
ferno vorwärtsgeführt . Wir erlebten die Luftkämpse, fühlten,
Me unsere eigenen Heim« wie Schiffe auf einer unruhigen See
tebten , während die Menschen in Angst erzitterten . Jede neue
tage erlebten wir mit neuer Spannung.

Ganz anders heute. Wir sind müde. Die Nerven reagie¬
ren auf diesen Druck so, daß sie immer neue Auspeitschung und
»och einmal neue Auspeitschung brauchen.

Man gewöhnt sich daran , im Straßenbild diese Horden ge¬
jagter Menschen zn^sehen, die einige wenige klägliche Habselig»

reuen rn regier Minute zusammengerafst haben . Das waren
Bilder aus Spanien , aus den Niederlanden , aus Nordfrank¬
reich . die plötzlich auch für London eine Wahrheit geworden
waren . Man hörte erzählen , daß diese Menschen stundenlang
stehen und warten mutzten und daß es ein Problem sei, diese
vielen Menschen unterzubringen.

Daun zeigte es sich, daß gewisse Viertel mehr als andere de«

deutschen Angriffen ausgesetzt waren . Das waren die Häuser,
die dicht zusammengedräugt um die Docks herumlageu oder um
die Fabriken , die Gaswerke, Elektrizitätswerke und Eisenbah¬
nen , die Tag und Nacht das Ziel der deutschen Bombenslieger
waren ! (Eine abermalige Bestätigung dafür , daß sich die deut¬

schen Vergeltungsschläge nuf militärische und wirtschaftlicheAn¬

lagen konzentrieren !)
Innerhalb von drei Abenden waren die Bahnsteige der U-

Vahnen völlig verstopft. Das Gedränge wurde immer größer
und der Personenverkehr so gut wie unmöglich. Ganze Linien
der Untergrundbahnen wurden schließlich vom Verkehr aus-

geschlosien.
Obwohl dieser Bericht eines Schweden nur ein allgemeines

Stimmungsbild aus London bietet , so zeigt er doch eindringlich,
wie wenig Illusionen sich Churchill noch zu machen braucht . Die

deutsche Luftwaffe schlägt unerbittlich hart zu und der Kriegs-
ftifter erhält seinen Loh «.

Dom italienischen Flugzeug torpediert
Rom , 16. Okt. Zu der im italienischen Wehrmachtsbericht vom!

Dienstag gemeldeten Torpedierung eines englischen
Kreuzers durch ein italienisches Flugzeug mel¬
det ein Kriegsberichterstatter des „Popolo di Roma " :

Das italienische Torpedoflugzeug griff das britische Kriegs¬
schiff etwa auf 34 Grad 0,5 Min . nördlicher Breite und 26 Grad
18 Min . östlicher Länge an . Durch den Mondschein begünstigt,
konnte das italienische Flugzeug im Tiefflug und auf kürzeste
Entfernung sein Torpedo gegen den Kreuzer abfchietzen . Das
Schiff wurde auf der rechten Flanke Ln der Höhe des vordersten
Eeschützturmes getroffen . Kurz nach der Explosion des Torpe¬
dos folgte eine noch viel heftigere Explosion des Schiffes, die
das Meer lange erleuchtete. Dem Bericht des „Popolo di Roma"

zufolge soll es sich bei dem getroffenen britischen Kriegsschiff um
eine Einheit der „Southampten "- oder der „Leander " -Klasse
handeln.

DNB Rom, 16. Okt. Die römische Presse meldet aus Alge-
ciras , daß am Dienstag außer einem englischen Schlacht¬
schiff und vier beschädigten Zerstörern im Hafen von Gibraltar
auch ein Kreuzer mit starker Schlagseite eingelaufen sei . Die

Zerstörer seien schwer beschädigt. Während des Ausschiffens der
Toten und Verwundeten habe die Polizei die Hafenzone ab-

,gesperrt gehalten.
In spanischen Marinekreisen glaubt man , so heißt es in der

Meldung weiter , daß diese Einheiten dem englischen Flotten¬
verband angehörten , der am Kampf mit den itali eni-
schen Seestreitkräften in den Gewässern von
Malta teilgenommen habe . Unter den Toten befinde sich auch
der Kommandant einer der Einheiten . Im Militärhafen von
Gibraltar seien außerdem zwei Schlachtschiffe , zwei Kreuzer,
drei Zerstörer , zwei ll -Voote und ein Hilfskreuzer sowie aus
dem Atlantik ein aus fünf Handelsschiffen bestehender Eeleit-
zug eingetrofsen.

England braucht neues Kanonenfutter
Sentimentales Geschwätz des britischen Kolonialministers

Stockholm, 16 . Okt . 2m Rahmen der von Churchill gestarteten
Illusionspropaganda sprach der britische Kolonialminister Lord

Lloyd am Dienstag abend im englischen Nachrichtendienst. In

seiner von verlogener Sentimentalität triefenden Rede versuchte
Lord Lloyd einerseits der Bevölkerung Großbritanniens den

Eindruck vorzuspiegeln, als ob die unter dem Joch der Lon¬
doner Plutokratenklique seufzenden Kolonialvölker keinen drin¬

genderen Wunsch « hätten , als die stark ins Wanken geratene
Herrschaft ihrer Peiniger mit allen Mitteln zu stützen . Anderer¬

seits bemüht er sich, durch rührselige Schilderung der Lage des

„armen heimgesuchten Mutterlandes " das Mitleid der Völker
des Empire zu erwecken . Daß es ihm dabei lediglich darum zu
tun ist, Geldmittel für den zusammengeschmolzenenStaatsschatz
zufammenzuschnorren und neues Kanonenfutter für die nächsten

„siegreiche Rückzüge " einzufangen , geht aus dem Schluß der>
Rede allerdings nur zu deutlich hervor. ^

^ Lord Lloyd warf dann die Frage auf , inwiefern die KoloF

«ien, materiell gesehen , England in diesem Kriege Nutzenbrach«!

ten . In dreierlei Hinsicht, so meinte er , käme ihr Besitz England!
in einem Kriege zugute : Einmal seien sie strategisch wichtig/
wie z . B . Gibraltar , Malta und Singapore . Sie lieferten aber

zweitens auch ein gutes Menschenmaterial für den Krieg selbst.
Demnächst werde die Bevölkerung Großbritanniens in den Zei¬
tungen lesen können, daß Kolonialtruppen in die RAF . aus¬
genommen worden seien . Diese Truppen würden in absehbarer
Zeit in England eintreffen Am bedeutungsvollsten aber sei die

wirtschaftliche Unterstützung durch die Kolonien . Ohne den

Kautschuk aus Malakka und das Kupfer aus Nordrhodesien
würde das englische Mutterland sich in diesem Kriege ni/ .t lange
halten können.

Eden in Aegypten
DNB Stockholm. 16. Okt . Wie ernst die englische

Regierung die Lage im nahen Osten betrachtet, geht daraus
hervor, daß sie, wie der Londoner Nachrichtendienst meldet,
Eden nach Aegypten sandte. Eden hatte gleich nach seiner
Ankunft eine Unterredung mit Wawell . dem englischen
Oberkommandierenden im Osten.

Britische Sorgen über Italiens Vorstotz
englischen Militärschriftsteller beschäftigender „Schlacht von London" besonders einaebend mit

B-« d»,« W,,«- ,
"!L'

^ «N Schlüssel der Lage, von dem sehr leicht der s
des ganzen Krieges abhängen kann". Trotz des Mulla,

zuges, den Churchill und Duff Looper im Verlauf der letzten
Tage als einen Volksbetrug ohnegleichen planmäßig eröffneten.
soll damit ausdrücklich gesagt sein , daß die Entscheidung um
Aegypten von der größten Tragweite für das Schicksal des ganzen
Weltreiches ist. Der V'erlust der Schlacht von London, vermehrt
um die Niederlage in einem ägyptischen Kriege , müßte , nach An-
schauung dieser Militärkritiker Englands selbst der Churchill-
Regierung die Weiterführung des Krieges glatt unmöglich
machen.

Der italienische Vorstoß, der bei Collum begann , erreicht in
Mirza Matru, wie der Ort auf deutschen Karten heißt, den
Endpunkt der großen Küstenstraße von Alexandria durch die

« Libysche Wüste . Hier zweigt auch die einzige leistungsfähige
Wüstenstraße nach Siwa und den anderen „Großen Oasen" ab
Der Punkt ist von größter Wichtigkeit und steht im Mittelpunkt
eines heißen Ringens , das durch Marschall Eraziani mit
äußerstem Geschick geführt wird.

Der Gegner Erazianis ist General Sir Archibald Wa¬
vell. Sein Befehlsbereich erstreckt sich von Alexandria bis nach
Nairobi , d . h. über Aegypten , den anglo -ägyptischen Sudan,
Kenia , und außerdem untersteht ihm militärisch auch noch Palä-
stina . Sein Unterführer im ägyptischen Kriege ist Generalleut¬
nant Sir Henry Wilson, der vermutlich seinen Friedensstand¬
ort zu Kairo nach der Küstenstraße verlegt haben wird.

Die englischen Militärkritiker erklären die Lage Italiens - -
um zukünftige Niederlagen wieder als Siege feiern zu können
insofern als günstig, als das Ausscheiden der französischen Flotte
tm Mittelländischen Meer ihnen ermöglichte, große Truppen¬
ansammlungen in Libyen zusammenzubringen . Wahrscheinlich
trifft es zu , daß Eraziani mit sehr starken Streitkcäften den
kühn angesetzten Vorstoß weitertreiben kann. Mit einiger Be¬
sorgnis heben die Engländer hervor , daß die Italiener beträcht¬
liche Mengen von kleinen Zwei - Mann - Tanks nach Afrika
schaffen und schon in dem eroberten Bereich bei Sidi Varant
vorwärtsschieben konnten.

General Wavell verfügt nach englischen Angaben über rund
300 000 Mann . Sie kommen aus Südafrika , Neuseeland , Austra¬
lien , Tasmanien , Indien und England selbst . Die Militärkriti¬
ker bezeichnen trotzdem ihren Kampfwert als erstklassig , es seirn
hier viele Elitetruppen der englischen Wehrmacht, mit das Beste,
worüber sie verfügen , zum Messen der Kräfte mit den Italiener»
bereit.

Die Engländer geben vorsorglich zu , daß noch' eine Reihe gün¬
stiger Umstände für das Gelingen des italienischen Vorhabens
eingetreten ist . Sie verweisen dabei in erster Linie auf die
großen Schwierigkeiten , die ihrem General Wavell in Palä¬
stina drohen . Dieses Land wird von Syrien begrenzt, wo der
französische Zusammenbruch den Italienern ebenfalls Möglich¬
keiten erschließt. Diese Tatsache zwingt Wavell zur Festlegung
starker Kräfte für eine Flankendeckung. Er bildet sie zum Teil
auffallenderweise aus als „polnisch " bezeichneten Truppenteilen.
Hier handelt es sich um aus Polen entwichene Soldaten , in
Wirklichkeit um solche, die dieses Land niemals sahen, aber zu
der Bevölkerung ihrer Garnisonp ' ätze, jüdischen Gemeinden,
engste rassenmäßige Verbindung best zen. Auch vom Standpunkt
der englischen Militärbetrachter aus ist die Lage in Syrien
mindestens als ungünstig für England anzusehen.

Zu einer weiteren Zersplitterung keiner Kräfte wurde Wavell
durch die englische Niederlage in Somaliland ge¬
zwungen . Die dortige Anwesenheit der Engländer hielt die
Italiener in Abwehrstellung ; denn in Vritisch-Somaliland hatten
sie einen Feind im Rücken . Jetzt ist der Rücken frei , und deshalb
verstärkte sich auch der italienische Druck aus dem Bereich der
Eomalilandes , Abessinien und Eritreas nach Nordwesten und
Süden , also nach Kenia und nach dem Sudan , bei diesem wieder¬
um in Richtung von Khartum, dem gegenwärtigen Standort
des ehemaligen abessinischen Kaisers Haile Selassie.

Es hat keinen Sinn , sich alle englischen Kombinationen aus
dieser Eesamtlage zu vergegenwärtigen . Die Militärbetrachter
betonen aber übereinstimmend , daß mit dem Ende der Re¬
genzeit, das jetzt überall zu erwarten ist, die italienischen
Vormarschaussichten erheblich stiegen Von einem großen strate¬
gischen Plan des Generals Wavell sprechen die Engländer nicht.
Der schon erwähnte Oberstleutnant Lowe behauptet von dem eng¬
lischen Oberkommandierenden , der wenigstens 300 000 Mann
Truppen zur Seite hat , lediglich, er erwarte , daß die Italiener
schildkrötenähnlich ihre Köpfe aus ihren Schutzhüllen hervor¬
strecken möchten und daß er ihnen dann die Köpfe abschlage»
kann . Diese typisch britische Großsprecherei bezieht sich auf me un¬

geheuren Schwierigkeiten des Vorstoßes in der Wüste. Sie stelle«
es sich leicht vor, jede Truppe , die aus der Wüste kommt , ab-

fangen zu können wie Antilopen , die aus der Steppe unversehens
in Kulturland einbrechen.

Auf jeden Fall bereitet der ägyptische Feldzug den Engländern
außerordentliche Sorge . Sie haben das dumpfe Gefühl, daß die

Bedrohung des Weges von Australien und In¬
dien durch das Rote Meer immer stärkere Grade an¬

nehmen wird und daß die englische Mittelmeerflotte sich dadurch
eines Tages völlig von ihren wichtigen Verbindungslinien nach
dem Weltreich abgeschnitten steht.

An des Reiches ehemaliger Grenze
Besichtigungsreise des Reichsführers U
Von ft -Berichter Bodo Kretzschmar

DNB . . . .. 16. Okt. ( ft -PK .) Der Annaberg , Wahrzeichen

oberschlesischen Landes und ewiges Mahnmal selbstlosen Ein¬

satzes zugleich , stand ganz unter dem Zeichen einer eindrucks¬

vollen Kundgebung . Der Reichsführer ft , Heinrich Himmler,

richtete an dieser Stätte der Besinnung in seiner Eigenschaft
als Reichskommissar für die Festigung deutschen Volkstums da»

Wort an die ersten heimgekehrten Volksdeutschen aus dem

Buchenland.
Die Feierstunde fand im Lager 68 der Einsatzführung Schle¬

sien der Volksdeutschen Mittelstelle statt . Die LagerbesatzmiL
rund 750 Volksdeutsche, die erst vor wenigen Tagen fast

ausnahmslos aus Tschernowitz hier eingetroffen waren»

hatte auf dem mit den Fahnen oberschlesischer Gemeinden ge¬

schmückten Hof Aufstellung genommen. Unter dem warmherzige

Jubel der Buchenlanddeutschen ging der Reichsführer ft ^
den Männern und Frauen vorüber , die nun nach Monaten u

Jahren oft qualvoller Not in der Heimat ihr Recht auf Ar

nd Anerkennung finden werden . .
Nach Gruß - und Dankesworten eines Vuchenlanders spr

^
w

er Reichsführer ft . Sn seiner Rede ging er noch etnmm

uf die Zeit zurück, in der vor nunmehr 150 Jahren die Ah
Kitten eine vennar»
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ramais Ichwach und wehrlos war . Er sprach von der Be-

" !
°

tuna dieser Stätte der Entscheidung, an der vor 19 Jahren
. erbitterter Kampf um dieses Land geführt wurde . Der

«Mssührer hieß am Schluß all diese Männer , Frauen und

Sinder im Namen des Führers willkommen und versprach ihnen,

dem Führer iht Gelöbnis der unbedingten Gefolgschaft zu

Im Anschluß an die Rede begab sich der Reichsführer ff
- Ehrenmal, in dessen Innern er einen Kranz zu Ehren der

«iallenen Freiheitskämpfer niederlegte . Die Reise des Reichs-

Mrers ff führte von dort weiter über Eleiwitz , Sorau und

Skotschau nach Weichsel , wo eine Arbeitstagung der an der

ümsiedlungsaktion beteiligten Stellen stattfand . Im weiteren

Verlaufder Fahrt wurde in Nikolai unweit Pleß ein grö¬
beres Lager der Volksdeutschen Mittelstelle besucht , das eben¬

falls Vuchenland -Deutsche für kürzere Zeit beherbergt . Die Be-

fichtigungsreise fand ihren Abschluß in Kattowitz.

Der Marschbefehl
„Landesschützen find auch Soldaten"

ADZ (PK .) Seit Wochen hatten wir nichts mehr von ihm

gehört, obwohl er uns noch beim Abschied zugerufen hatte : „Ich

Mibe Euch mal !" Karl war eigentlich immer ein Mann von
Wort , auf jeden Fall ein ganzer Kerl . Das wußten wir seit
dem Tage, an dem er sich beim Vormarsch . durch ein minen¬

verseuchtes Gelände im Westen an Stelle eines dafür eingeteil-
ten Kameraden an die Lenkung des ersten LKW . setzte.

„Laß man, Du hast vier Kinder zu Hause"
, sagte er nur ganz

einfach und schwang sich freiwillig auf das am meisten gefähr¬
dete Fahrzeug. So war Karl seit jeher . Ein Kamerad durch und

durch . Es sei alles Glücksache bei Preußens , pflegte er immer

zu sagen und lachte dabei,
' als wenn er das Glück persönlich in

Erbpacht genommen hätte.
Polen und Frankreich hatte er gut durchgestanden, und dann

bekam er eines Tages den Marschbefehl. Wie ein Blitz aus
heiterem Himmel trafen ihn anscheinend die zwei unerwarteten
Worte darin . Er blickte etwas betroffen abwechselnd auf diesen
Marschbefehl und darüber hinweg ins Leere. Und dann lasen
wir selbst die beiden Worte : Landesschützen -Vataillon.

Wir konnten uns denken , was in ihm vorging . Er war nicht
mehr der Jüngste , aber er hatte es sich niemals anmerken lassen.
War immer mit vorne weg, nicht mit unüberlegtem Feuereifer,
sondern mit Umsicht und Geschick . Er roch förmlich die Gefahr,
ging ihr aber nicht einen Zentimeter aus dem Wege, sondern
überlistete sie eher durch rechtzeitiges Erkennen . Und gerade
wenn es irgendwo brenzlich wurde , beim Uebergang über di«
Bzura oder die Aisne , wenn es hieß, höllisch aufpaffen, dann
war Karl in seinem Element . Dann war er mit Herz und Hand
dabei und hielt jede Marschleistung durch , wenn die Füße auch
hinterher , weiß der Teufel , manchmal gemuckt haben.

Nm empfand er zum ersten Male die unleugbare Tatsache,
daß er inzwischen etwas älter geworden war . Auf dem Marsch¬

befehl stand es ja schwarz auf weiß zu lesen : Landesschützen-
dotaillon.

Warum uns dieses Erlebnis heute so deutlich vor Augen
steht? Weil wir von Karl Nachricht bekommen haben . In seiner
frischen lebendigen Art schreibt er von seinem Dienst, schreibt
er von dem Lager und „seinen" Gefangenen , die er selbst noch
vor wenigen Monaten machen half und die er nun dort zum
Arbeitseinsatz führt . Auch dort im Gefangenenlager heiße es,
bei Wind und Wetter auf dem Posten zu sein und seinen Mann
ja stehen . Auch da gebe es einsatzfrohe deutsche Soldaten , die
das Herz auf dem rechten Fleck haben . Und wenn der Dienst
vielleicht weniger abwechslungsreich als bei der Feldtruppe sei,
so lieferten sie dort erst recht tagtäglich den Beweis dafür , daß
ihnen die nimmermüde Pflichterfüllung seit jeher als oberster
Erundsatz fest in den Knochen fitze.

Wir wußten es vorher , und er hätte seinen Schlußsatz „Lan¬

desschützen sind auch Soldaten " gar nicht zu schreiben und zu
unterstreichen brauchen. Wir haben seinen Irrtum von damals
erkannt, als Karl noch glaubte , daß er nun zum alten Eisen
gerechnet werden sollte. Jetzt denkt er auch anders darüber.
Er hat wiedermal — Glück gehabt bei Preußens.
> Kriegsberichter H . von Kobilinski.

Meister - es Sprengstoffes
Die Arbeit unserer Sturmpioniere
Von Oberstleutnant a . D . Benary

Die Nacht ist dunkel Der Pionierleutnant schiebt, sich an das
Mußufer heran Der Wind raschelt im Schilf. Wie ein Wald
steht es um das Bett des Narew . Aber dort weiter rechts blinkt,
Denn der Mond für ein paar Augenblicke hinter den Wolken
hervorlugt , der Wasserspiegel, der Ufersand auf . Der Leutnant
vüscht die Böschung hinab . Er horcht . Totenstill bleibt es drüben.
Der Pole schläft . Der Leutnant tappt vorwärts . Er mißt die
Wasserstiefel , er prüft den Untergrund : „Hier geht's , hier können
Dir übersetzen !" Er flüstert dem Gefreiten zu : „Beobachten Sie
Deiter , ich hole die anderen !" Er hastet durch die Dünen . Er trifft
das Bataillon beim Ablade» der Brückenkolonne im nahen Ge¬

hölz. Er berichtet Der Major nickt, gibt seine Befehle . Schwei-
tragen die Sturmtrupps die Faltboote dem Ufer zu.

Morgennebel braut über dem Tal . Geschütze sind in Stellung
Mangen, Eranatenwerser , Maschinengewehre. Hart an den Bo¬
de» gepreßt , von Weidengebüsch notdürftig getarnt , liegen die
Pioniere wenige Schritte vom Wasser. Der Pole scheint Verdacht
Mopst zu haben . Ab und an knallt ein Schuß. Langsam rinnt
di* Zeit . „Jetzt !" Der Zeiger der Armbanduhr rückt auf die ver¬
abredete Minute : „Los !" Der Leutnant springt als erster hoch,
bi ' Pioniere folgen . Lautlos lassen sie das Boot zu Wasser. Flink
klettern sie hinein , stoßen ab , steuern auf die Flußbreite . Da
beginnen die Nebel zu weichen und tm gleichen Augenblick
"

ackert das polnische Feuer auf . Ringsum brummt und singt es,
Mtzen kleine , groß« Wafferfontänen Dir eigenenschweren Was-

dlribe» die Antwort nicht schuldig . Auf der Stelle setztihr
M« er «in . Die Hölle scheint über dem Flußbett entfesselt. Der
Maginann des erste » Boote» greift nach dem Herze », sinktzu-
laaunrn. Der Leutnant ergreift statt seiner da» Paddel. Wenige
Mnblickr später stoße« di« Boote knirschend auf das jenseitige
ff» , « l» fi« noch halb im Wasser sind, springen die Pionier«
Ha» hnuus. stürmen den Han« hinaus , aus dem au» «inulneu

Postenlöchern und Grabenstücken ihnen Gewehr- und Maschinen- 1
gewehrfeuer entgegenschlägt. Im Nu haben sie es unterlaufe ».
Handgranaten wirbeln , Maschinengewehre knattern . Schreckens¬
bleich heben die Polen die Hände . Die Sturmpioniere weisen mit
der Hand nach rückwärts : „Dort sammeln !" Sie jagen weiter , sie
nehmen die Schützengräben, die vorgeschobenen Geschütze auf den
Uferhöhen. Sie schaffen den Brückenkopf und halten ihn wider
alle Gegenangriffe der Polen , bis andere Pionierkompagnien die
Infanterie übergesetzt haben und sie ablösen.

Der Divisionskommandeur sieht auf die Karte : „5 Kilometer
noch bis zur Warthe . Der Flieger meldet : Die Brücke ist noch
unversehrt . In einer Stunde kann meine Jnfanteriespitze am
Fluß sein , wenn sie der Pole bis dahin nicht sprengt . . .

" Der
Pionierhauptmann legt die Hand an den Stahlhelm : „Darf ich
Vorfahren, Herr General ? " Der - General sieht ihm fest ins Auge:
„In Gottes Namen .

" Der Hauptmann steigt zu dem Leutnant
der Aufklärungsabteilung im Panzerspähwagen . Zwei seiner
Leute , ein Unteroffizier , ein Pionier hocken auf einem zweiten
Panzerspähwagen . Die beiden Wagen brausen in toller Fahrt
an der marschierenden Kolonne entlang , ins Niemandsland hin¬
ein . Da raucht auch schon das Flußtal auf . „Wahrhaftig , die
Brücke steht noch." Aber graugrüne Gestalten machen sich an ihr
zu schassen. Der Leutnant gibt noch mehr Gas , verdoppelt fast
die Fahrt . Kurz vor der Brücke erst bremst er . läßt das ME.
sprechen . Die . Polen stürzen davon Der Hauptmann , die Draht¬
schere in der Rechten, springt aus dem Wagen , rast auf den vor¬
dersten Brückenpfeiler los : „Zum Teusel, da glimmt schon die
Zündschnur!" Ein Schnitt und die Gesahr ist fürs erste gebannt.
Aber sie kann noch anderswo lauern . Der Unteroffizier und der
Pionier ! sind schon an ihrem Hauptmann vorbeigestürzt, verschwin¬
den unter der Brückenwölbung, klopfen und tasten Pfeiler und
Bogen ab , ob nicht irgendwo eine Zündung angebracht ist , mel¬
den ihrem Kompagniesührer , der hinter der '

Deckung des Panzer¬
spähwagens am jenseitgen Ende der Brücke sie erwartet : „Alles
in Ordnung !" Del Hauptmann atmet auf : „Geschafft !" Der Weg
für die Division in die Weite des Ostens ist frei.

Rauch und Staub verhüllen das Vorfeld , Granaten wuchten
aus die feindlichen Bunker und Hindernisse. Fliegerbomben don¬
nern auf sie herab . Von Deckung zu Deckung, von Trichter zu
Trichter arbeiten sich hinter der Feuerwalze die Sturmtruppen
an die feindliche Abteilung heran . An ihrer Spitze die Sturm¬
pioniere . Der Leutnant späht durch delr Qualm : „Belfert nicht
dort aus dem Bunker ein Maschinengewehr . . . das wie durch ein
Wunder von dem Zerstörungsfeuer verschont blieb ?"

„Drauf,
Lungens ! Drauf ! Von rückwärts bekommt ihr es am besten !"

Er packt selbst zu , reißt die letzten lpaniühen Reiter zur Seite.
Ern Gefreiter drängt sich mit geballter Ladung an ihm vorbei,
legt sie an die Bunkertllr , zündet — krachend lehnt sich die Tür
zur Seite . Aber der Pole gibt das Spiel so leicht nicht verloren.
Er feuert aus der Oeffnung mit Maschinengewehr und Ma¬
schinenpistole . Da zischt ihm ein Feuerstrahl ins Gesicht . , Der
Flammenwerfer in der Hand der Sturmpioniere tut sein Werk.
Er bricht den letzten Widerstand.

Sturmpioniere ! Sie sind die Wegbereiter , die Bahnbrecher der
Schwesterwaffe. Sie sind Meister des Sprengstoffes . Sie verstehen
zu steuern, zu rudern , zu staken , Schncllbrücken zu strecken, Schä¬
den an zerstörten Brücken im Handumdrehen auszubessern. Sie
kennen keine Furcht . Sie scheuen kein Feuer . Sie tragen nicht
umsonst die schwarze Farbe , Vre Farbe der Todesbercitschaft, an
Kragenspiegel und Mütze . Sie sind st

'' -^ eit , sich für andere
zu opfern . (X)

Bier schneidige Fliegerosfiziere geehrt
Berlin, 16 . Okt . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes : Major Falck , Lommodore eines Nachtjagdgeschwa¬
ders , Hauptmann Makrocki, Kommandeur einer Zerstörer¬
gruppe, Hauptmann Groth, Kommandeur einer Zerstörer¬
gruppe , Oberleutnant Streib, Staffelkapitän in einem Nacht¬
jagdgeschwader.

Major Falck ist als Lommodore durch seine unbändige Ein¬

satzfreudigkeit und seine ungestüme kämpferische Haltung seinen
Besatzungen ein Vorbild . Das Geschwader hat in der Dunkelheit
trotz der Kürze seines Bestehens bereits 16 Luflsiege errungen.
Der junge Eeschwadercommodorewar selbst bereits achtmal Sie¬
ger im Luftkampf. Hauptmann Makrocki Hot seine Zerstörer¬
gruppe in tapferem Draufgängertum von Erfolg zu Erfolg ge¬
führt . Die Gruppe hat 115 Lustsiege erringen können , zwei Sperr-
ballone abgeschoffen und 33 Flugzeuge am Boden zerstört. Der
Gruppenkommandeur ist selbst neunmal Sieger im Lustkamsps ge¬
wesen , hat einen Specrballon abgeschoffen und neun Flugzeuge
am Boden vernichtet. Hauptmann Groth hat als Kommandeur
einer Zerstörergruppe zwölf Luftficge errungen . Er ist ein her¬
vorragender Jagdflieger und hat sich als vorbildlicher Eruppen-
kommandeur ausgezeichnet bewährt.

Oberleutnant Streik hat als Staffelkapitän acht Luftsiege
errungen , davon sieben in der Nacht. Ein Beweis seines fliege¬
rischen Könnens und seiner Einsatzsreudigkeit, die als soldatisches
Beispiel vorbildlich für die neue Jagdbetätigung ist. Er hat in
der Nacht vom 30. September zum 1 . Oktober, wie seinerzeit der
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht bekanntgab , drei
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Oberleutnant Werner Streik wurde am 13 . Juni 1911 zu
Pforzheim als Sohn eines Kaufmanns geboren . Er besuchte die
Oberrealschule und erlangte 1931 das Reifezeugnis . Am 17 . Juli
1931 trat er als Fahnenjunker in das Infanterieregiment 14 ein,
wurde am 1 . Juni 1935 zum Fähnrich und am 1 . Oktober zum
Oberfähnrich befördert . Gleichzeitig wurde er zur Luftwaffe ver¬
setzt , gehörte zurFliegergruppeEöppingenund wurde
am 2V . April 1936 zum Leutnant befördert . Als Beobachter ge¬
hörte er zu einer Aufklärungsgruppe , tat Dienst als Kompagnie-
cffizier einer Ausbildüngskompagnie und wurde 1937 zur Aus¬
bildung als Flugzeugführer nach Schleißheim kommandiert . Am
1. August 1938 wurde er zur Ausbildung als Jagdflugzeugführer
zum Jagdgeschwader Richthofen kommandiert und am 1 . Dezem¬
ber als Flugzeugführer in ein Jagdgeschwader versetzt Er kam
dann in ein Zerstörergeschwader, wurde am 1 . April 1939 zum
Oberleutnant befördert und fand Verwendung als Kompagnie-
osfizier, bis er im Juli in ein Nachtjagdgeschwaderversetztwurde.
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Iltenstei- . vertr . : Lndwig Lank Druck nnd Verlag
vnchdrnckeret Lank, Rltensteig . — Zurzeit Preisliste > gültig.

Wie plant das Kriegs-WHW .?
Monatelang « Vorbereitungen für jeden Sammeltag

NSK . Jede WHW .-Sammlung erfordert im Frieden wi«
cm Kriege eine monatelange Vorbereitung . Was zunächst
schon die Auswahl , Planung und auch Bestellung der Ab¬
zeichen sowie ihre Verteilung aus die verschiedenen Pro¬
duktionszentren (Gablonz, Erzgebirge , Tirol , Schwarzwald,
Thüringen , Westfalen usw .) angeht , so beginnt die eigent¬
liche „Eeneralarbeit " mindestens ein halbes Jahr vor der
Sammlung . Die Entwürfe zu den Abzeichen liegen dann
schon längst vor , sind also noch viel früher entstanden.

Zunächst werden alle Entwürfe ausgeschieden , die nicht
sinnvoll genug oder nicht geschmackvoll sind . Dann spielt
die Materialfrage eine große Rolle , denn die Abzeichen
sollen gleichzeitig materialecht sein und nur aus reichlich
vorhandenen Roh - und Werkstoffen, wie z . V . Glas , Leicht¬
metall, Kunstpreßstoff oder Holz , hergestellt werden . Erst
wenn es soweit ist und die Wahl getroffen wurde , kann es
an das Bestellen gehen , bei dem natürlich in erster Linie
Notstandsgebiete Berücksichtigung finden . Je nach
der Notwendigkeit zusätzlicher Beschäftigung dieser oder
jener Industriezweige gehen dann die Aufträge an die be¬
treffenden Gebiete.

Auch die V erwendungdereingehendenGel«
der aus Spenden , Lohn- und Eehaltsopfer usw . ist inzwi¬
schen festgelegt worden . Die ersten Besprechungen hierüber
finden in der Regel im Juli und August statt , d . h . alfo
etwa drei Monate vor Beginn des jeweiligen Winterhilfs¬
werkes . Diefer Planung kommt in mehr als einer Be¬
ziehung die größte Bedeutung zu . Nicht fo sehr hinsichtlich
der Verteilung der WHW . -llnterstützungen auf die als wür¬
dig und bedürftig befundenen Familen , denn die Arbeit der
Auswahl und Zusammenfassung in Listen, Hand in Hand
mit der Festsetzung der Höhe der Sachspendenund Varunter-
stiitzungen , erfolgt ja schon in den Ortsgruppen.

Der Schwerpunkt liegt auf einem ganz anderen Gebiet.
Zunächst muß festgestellt werden , welche Beträge für die
übliche WHW .-Vetreuung aufzuwenden sind und welche an¬
dererseits für Sonde rbetreuung benötigt werden.
Denn es liegt auf der Hand , daß besonders bedürftige Ge¬
biete oder solche , die von irgend einer Naturkatastrophe hart
getroffen wurden , bevorzugt behandelt werden . In der Ver¬
gangenheit galt dies z . B . zunächst für die wirtschaftlicken
Notstandsgebiete , wie die Bayerische Ostmark, Teile oes
Erzgebirges und des Schwarzwaldes sowie Thüringen usw .,
dann für die ins Reich heimgekehrten Gaue , alfo für oas
Saarland , die Ostmark und schließlich das Sudetenland , und
jetzt für die befreiten Gebiete Danzig -Westpreußen,
den Warthegau , Ostoberfchlefien , Eupen -Malmedy , das El¬
saß und Lothringen . Es versteht sich von selbst, daß die
Altreichsgaue jetzt diesen Gebieten gegenüber zurückzustehen
haben und auch gern zurllckstehen, denn dort , wo es gilt , di«
Wunden jahrzehntelanger Fremdherrschaft und bewußter
Vernachlässigung zu heilen , dort' ist Hilfe zur Zeit wichtiger
als bei uns.

Der zweite wichtige Gesichtspunkt der Planung ist di«
Auswertung der im WHW . liegenden Möglichkeiten nach
der wirtschaftlichen Sette hin . Ohne das WHW.
wäre es beispielsweise dem durch Jahre in schwerster Krise
befindlichen Gablonz und der dortigen Schmuckwaren¬
industrie sehr schlecht ergangen . Durch die WHW . -Aufträge
konnte das Schlimmste vermieden und das Durchhalten er¬
heblich erleichtert werden . Dann : 1933 war der deutsche
Fischverbrauch sehr gering und die deutsche Fischereiflotte
lag größtenteils brach , lohnte es sich doch einfach nicht aus¬
zufahren , wenn regelmäßig der größte Teil der Fänge un¬
verkäuflich blieb ! Hier griff das WHW . ein . Durch riesig«
Aufkäufe auf den Fischversteigerungen —
die Fische wurden dann im Rahmen der Sachspendenan die
Betreuten ausgegeben — brachte es diesen Teil der deut¬
schen Wirtschaft wieder auf Touren und sparte damit zu¬
gleich enorme Deoisenmsngen ein, die sonst für Fleisch und
Fette ins Ausland gegangen wären . Außerdem brachte es
dadurch weiten Volkskreisen den Geschmack am hochwertigen
Seefisch bei , was sich besonders jetzt, während des Krieges,
sehr günstig auswirkt.

Einige Jahre später, als unsere Kohlernte überreich
war und die Gefahr bestand, daß sie nur zum kleinsten Teil
verwertet werden könne , griff abermals das WHW . ein.
Es bewirkte hier die volkswirtschaftlich dringend gebotene
Steuerung der Ernte durch entsprechende Auskäufe und Ver¬
teilungen . Das Ergebnis ? Zunächst Unterbringung der
Kohlernte und damit Rettung riesiger Werte für die Land¬
wirtschaft. Damit aber wieder Einsparung entsprechender
Beträge an Devisen , die sonst für teures Auslandsgemüs«
hätten aufgewendet werden müssen.

So arbeitet und plant das WHW . jahraus jahrein , denn
immer wieder gibt es Möglichkeiten, die in dieser oder
jener Hinsicht zum Nutzen des ganzen Volkes ausgewertet
werden könn n . Des ganzen Volkes, und nicht nur jener
kleinen oder größeren Zahl von betreuten Volksgenossen?
Damit aber ist die überragende Wichtigkeit des WHW . wie
der gesanU r NSV .-Arbeit , von der ja das Winterhilfswerk
nur ein T lgebiet darstellt , hinlänglich bekundet . Sorgend,
vorbeugend und aufbauend wird hier gearbeitet und ge¬
plant , un rmüdlich und unverdrossen, denn der Gedanke an
das Ziel an das siegreiche, stolze, freie Deutschland , an den
sozialisti ,en Volksstaat, das allen schaffenden Volksgenos¬
sen Glück verheißt, und die Gewißheit, den stolzesten Besitz
der Rat in, seinen Opfergeist, zu führen , spornt jeden Mit¬
arbeiter zu größten Leistungen an. D.

Frick und Josef Wagner erhielten da» KNegsoervrenst-
kreuz k. Klaffe. Der Führer hat dem Reichsmknkster des In¬
nern , Generalbevollmächtigten für die Reichsverwaltung,
Dr . Wilhelm Frick, und dem Oberpräsidenten und Gaulei¬
ter der Provinz Schlesien , Reichskommissar für die Preis¬
bildung Josef Wagner , in Anerkennung ihrer besonderen
Verdienste um die Durchführung von Kriegsaufgaben das
Kriegsverdienstkreuz I . Klaffe verliehen.

Metz di« jüngste deutsche Großstadt. Infolge Eingemein¬
dung der Ortschaften Möntenich, Langenheim, Martins¬
bann , Wallern und Sankt Julian erhöhte sich die Einwoh¬
nerzahl der Stadt Metz um 25 000 . Damit überschreitet
Metz die Hunderttausendgrenze um 5000 und ist somit in
die Reihe der deutschen Großstädte ausgerückt.
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Aus Stadt und Land
Altensteig » den 17. Oktober 1940.

Wieder Wunschkonzerte für die Welirmacht
Der EroßdeutscheRundfunk beginnt auf Anordnung von Reichs¬

minister Dr . Goebbels am Sonntag , 20 . Oktober, wieder mit
seinen „Wunschkonzerten für die Wehrmacht" , mit denen er vor
Jahresfrist Brücken zwischen Front und Heimat bauen half . Wie
bisher werden auch in den neuen Konzerten unsere besten Kräfte
von Oper, Bühne , Film und Kabarett , die ersten Orchester und
die beliebtesten Unterhaltungskapellen mit den bekanntesten Jn-
ftrumentalisten unseren Soldaten ihre Grütze durch den Aether
senden ; am Mikrophon steht Heinz Eödecke. Das Konzert am
Sonntag , 20. Oktober, ist das 44 . Wunschkonzert für die Wehr¬
macht , das der Rundfunk durchführt. Es beginnt um 15.30 Uhr
und schließt um 18.00 Uhr.

Leichtbier — ein neues Volksgetränk
Die Bemühungen , ein neues Volksgetränk zu schassen, haben

bereits zu einem schönen Erfolg geführt , wie aus dem Haupt¬
amt für Volksgesundheit der NSDAP , mitgeteilt wird . Es kam
darauf an , dem starken Bedürfnis nach einem Erfrischungs¬
getränk, das alkoholfrei und durststillend ist, darüber hinaus aber
auch diätetisch eine Rolle wie in gewissem Grade das Vier spielt.
Die Erzeugung der neuen Getränke liegt bei führenden deutschen
Brauereien . Von den bisher sabrikationsfähigen sechs Getränken
haben fünf Gerste als Grundlage , während eines aus Zucksr-
rübenschnitzeln hergestellt wird . Der Alkoholgehalt dieser
Getränke liegt durchweg unter 0,5 Prozent. Ferner sind
noch mehrere andere Getränke in Vorbereitung bezw . im Ver¬
suchsstadium . Von ihnen wird eines aus Molke hergestellt, ein
anderes aus Schwarzbrot (Kwatz) . Allgemeines Interesse bean¬
spruchen sodann jene Vorarbeiten verschiedener Hersteller, die sich
mit Kräutern , Tomaten , Moosbeeren und Ingwer als Grundlage
beschäftigen.

Durch die Akti .on des Hauptamtes für Volksgesundheit an¬
geregt, haben außerdem die Bestrebungen aus Winzerkreisen zur
Herstellung eines alkoholfreien Weines neuen Auftrieb
erfahren . Grundsätzlich kann hiermit , wie in der „Gesundheits-
sührung" bemerkt wird , die Frage der Schaffung eines neuen
Bolksgetränks als gelöst angesehen werden. Um den einheitlichen
Charakter der verschiedenen Arten des neuen Volksgetränks durch
eine einheitliche Kennzeichnung zum Ausdruck zu bringen , hat
der Reichsinnenminister hierfür die Bezeichnung „Leichtbier"
genehmigt. Ihm steht gegenüber das Starkbier , also Viersorten
mit höherem Alkoholgehalt. Beide Bierarten sind nach dem glei¬
chen Verfahren hergestellt. Sie sind Gär - und Vraugetränke.

— Kriegsverdiente Arbeiter werden Beamte . Der Reichspost¬
minister fördert Arbeiter der Deutschen Reichspost, die im jetzi¬
gen Krieg mit dem Eisernen Kreuz I . Klasse ausgezeichnet wor¬
den find , durch sofortige Uebernahme ins Beamtenverhältnis.

— Weniger Eigenkapital und Tilgung bei Kleinsiedlungen.
Infolge der Vergrößerung der Raumabmessungen der Klein¬
siedlungen und der Steigerung der Baukosten an vielen Orten
ist es den Siedlungsbewerbern vielfach nicht mehr möglich , eine
Eigenleistung in der bisher vorgeschriebenen Höhe aufzubringen.
Mit Rücksicht darauf hat jetzt der Reichsarbeitsminister im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsfinanzminister angeordnet , daß die
Eigenleistung allgemein bis auf 10 Prozent , in besonderen Fäl¬
len, namentlich bei kinderreichen Familien sowie in Not - und
Grenzgebieten bis auf 5 Prozent des Vau - und Bodenwertes
der Eiedlungsstelle herabgesetzt wird . Der Reichsfinanzminister
hat sich ferner damit einverstanden erklärt , daß der Tilgungssatz
für die Reichsdarlehen allgemein auf 1 Prozent festgesetzt wird,
ohne Rücksicht auf die Höhe des Einkommens.

Nr . 244

nsg Stuttgart . ( Ausrichtung der NS . - Frauen¬
schaft .) Ueber Samstag , Sonntag und Montag waren dis
Kreisfrauenschaftsleiterinnen mit den Abteilungsleiterinnen für
Schulung und Presse-Propaganda zu einer Tagung versammelt.
Während der Samstag und der Montag der fachlichen Bespre¬
chung diente , die in der Gauschule II durchgeführt wurde , fan¬
den sich am Sonntag im Hindenburgbau zu diesem auch die
Führerinnen und Vertreterinnen der Frauenarbeit in den ver¬
schiedenen Organisationen ein, um das neue Schulungs - und
Arbeitsprogramm der NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauen¬
werk zu hören . Die .Ausführungen der Eaufrauenschaftsleiterin
Haindl und die Referate gaben die Eesamtausrichtung . Neben
aller praktischen Arbeit setzt eine planmäßige und an das Thema
des Hauptschulungsamtes der NSDAP , angelehnte Schulungs¬
arbeit ein . Eine Eroßwerbung für das deutsche Frauenwerk und
im besonderen für die Kindergruppen und Jugendgruppen wurde
zum 1 . November von der Eaufrauenschaftsleiterin verkündet.

Zimmern ob Rottweil . (Ein Messerheld .) Nach Streit¬
händeln in einer Wirtschaft in Stetten o . R ., die auf dem Heim¬
weg fortgesetzt wurden , versetzte einer der Beteiligten dem
anderen mehrere Stiche in den Kopf, und zwar mit solcher Ge¬
walt , daß das Messer abbrach und ein Teil der Klinge im
Kopf stecken blieb . Der Verletzte mußte dem Krankenhaus zu-
geführt werden.

Rottenburg a. N. (Erober Unfug .) Junge Burschen hat¬
ten in einer der letzten Nächte Holzklötze auf die Fahrbahn ge¬
legt . was zur Folge hatte , daß am darauffolgenden Morgen
rin mit seinem Fahrrad in den Dienst fahrender Mann gegen
einen Klotz stieß, zu Boden stürzte und sich erhebliche Verlet¬
zungen zuzog . Der Unfug dürfte den Schuldige» teuer zu stchM
kommen.

Wer gut kaut, erleichtert dem Magen
die Arbeit und erfüllt ein wichtiges Gebot

der richtigen Zahnpflege.

e « l. vk
Stuttgart . (Ernennungen .) Von der Universität Frank¬

furt wurde der Direktor der Strahlenabteilung des Stadt . Ka-
tharinenhospitals Stuttgart , Dozent Dr . med . habil . Alfred
Reisner , zum außerordentlichen Professor ernannt . Die Ernen¬
nung stellt die ehrenvolle Anerkennung und Würdigung , einer
verdienstvollen Forscherarbeit auf dem Gebiet der Strahlen¬
heilkunde und Röntgenologie dar . Ferner wurde Privatdozent
Dr . Hans Kaiser , Apothekendirektor beim Städt . Katharinen¬
hospital , zum außerplanmäßigen Professor ernannt . Er hat an
der Allgemeinen Abteilung der Technischen Hochschule in Stutt¬
gart das Fach Pharmazie in Vorlesungen und Hebungen zu ver¬
treten.

Rottweil . (Rottweil erwarb Hofgut .) Die Stadt
Rottweil erwarb das Hofgut Oberrotenstein mit sämtlichem In¬
ventar zu dem Zweck, hier ein landwirtschaftliches Mustergut ein¬
zurichten. Der mriten in der Stadt gelegene Spitalhof dagegen
wird aufgehoben. Das Hofgut Oberrotenstein umfaßt 87 Hektar,
darunter 40 Hektar Wald . Die zum Gut gehörende Obstbaum¬
anlage zählt 3000 Bäume . Es ist beabsichtigt, im Herrschaftshau«
eine landwirtschaftliche Maidenschule einzurichten.

Asperg, Kr . Ludwigsburg . (Aus Angst in den To di '
Am Sonntag machte ein 18 Jahre alter Junge mit dem Fahrradeines Familienangehörigen eine Ausfahrt . Unterwegs wurde ihm >das Fahrzeug entwendet . Diesen Verlust nahm der Junge so tra.
gisch , daß er sich zwischen Asperg und Ludwigsburg auf die Eis-«bahnschienen legte und vom Zug überfahren ließ.

Tuttlingen . ( Ein Tuttlinger im WehrmachtsLe.
richt .) Wieder ist es ein Soldat aus der Tuttlinger Gegend ^
der dieser Tage wegen besonderer Tapferkeit vom Oberkonü ^
mando der Wehrmacht ehrend genannt wurde . Am 7 . Oktober
hieß es im Wehrmachtsbericht u . a. : „Durch besondere Kühnheitbei den Angriffen auf Rüstungswerke in Südengland zeichnete
sich Oberleutnant Braun aus .

" Es handelt sich um den Ober -
^

leutnant Emil Braun aus Tuttlingen , der als Kampfflieo»
für seinen tapferen Einsatz gegen England bereits am 19 . Sep¬tember das Eiserne Kreuz I . Klasse erhalten hat . Emil Braun
der erst 25 Jahre alt ist, ist der Sohn des Reichsbahninspektors'
Braun in Tuttlingen . Er wurde in Lorch geboren und besuchtein Tuttlingen die Oberrealschule , wo er auch die Reifeprüfung
ablegte . Im Frühjahr dieses Jahres heiratete er.

Mannheim . (Sauhatz .) Durch die Wohnkolonie der Zell-
stoffwerke raste dieser Tage in schnellstem Tempo eine Wildsau,rannte einen Radler um und versetzte einige weibliche Fuß¬
gänger in größten Schrecken . Am Altrhein angekommen, stürzte
sich der „Irrläufer " in die Fluten , durchschwamm diese und >
schlug sich am anderen Ufer in die Büsche . Ein inzwischen ver¬
ständigter Jägersmann stellte die Wildsau und gab ihr den
Fangschuß. Mit letzter Kraft sprang das Tier erneut ins Wasserund versuchte schwimmend wieder das gegenüberliegende Ufer
zu erreichen, doch ein Kopfschuß durch den Jäger machte diesem
Vorhaben ein Ende . Nach der Bergung aus den Wassern des
Altrheins konnte bei der erlegten Wildsau das ansehnliche Ge¬
wicht von nahezu zwei Zentnern festgestellt werden.

Mannheim . ( ScheuendePferde .) Aus unbekanntenGrün¬
den scheuten in Mannheim -Rheinau die vor einer Wirtschaft
stehenden Pferdd und rannten ohne Fahrer mit dem Wagen in"
Richtung Schwetzingen. Hierbei stießen sie mit einem aus
Schwetzingen kommenden Personenkraftwagen zusammen. Die
Deichsel des Pferdefuhrwerks durchstieß das Auto in der gesamten
Länge, wobei der Lenker schwer, eine mitfahrende Person leicht
verletzt wurde . Außerdem wurde ein Pferd erheblich verletzt.

Ettlingen . (Motorradfahrer schwer verunglückt .)
Auf der Karlsruher Straße ist ein 42jähriger Mann aus Ober-
weier mit dem Motorrad gestürzt. Er erlitt neben sonstigen Ver¬
letzungen einen Schädelbruch.

Oesscntliche Bausparkasse Württemberg . Die Oeffentliche Bau¬
sparkasse Württemberg hat kürzlich wieder 2 Millionen NM . an
ihre Bausparer zugeteilt , so daß ihre Eesamtzuteilungen sich im
lausenden Jahr auf 9,7 Millionen RM . beziffern. Außerdem sind
im Jahre 1940 bis jetzt rund 400 000 RM . als Zwischenkredite
gegeben worden . Der größte Teil der Darlehen und Zwischen¬
kredite wird auf zweite Hypothek gegeben.

Die Bausparkasse Schwarzwald , Bauspar - und Entschuldungs-
XS.m .b.H., Pforzheim , schließt das Geschäftsjahr 1939 mit einem
Gewinn von 25 723 RM . ab , um den sich der Verlustvortraq aus
1938 mit 29 544 RM . ermäßigt . Durch Beschluß der Gesellschafts-
Versammlung ist die Gesellschaft aufgelöst und der bisherige Ge¬
schäftsführer als Liquidator bestellt.

Ermäßigte Postgebühren . Die Deutsche Reichspost übermittelt
»etzt für die ermäßigte Gebühr (50 Pfg . ohne Rücksicht aus Ge¬
wicht und Entfernung und ohne Erhebung einer Zustellgebühr)
Pakete mit Kleidungsstücken nMt nur der einberusenen oder
der zur Entlassung kommenden Wehrmachtsangehörigen , sondern
auch der einberusenen oder zur Entlastung kommenden Reichs¬
arbeitsdienstpflichtigen . Die Postämter geben über Einzelheiten
Auskunft.
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erfolgt morgen Freitag von 9— 11 Uhr und 14—18 Uhr
Stadtpflege.
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Die illustrierten
Zeitungen

wie:

Illustrierter Beobachter
Berliner Illustr . Zeitung
Das Illustrierte ^Blatt

(Frankfurter Illustrierte)
Deutsche Illustrierte
Hamburger Illustrierte
Kölnische Illustr . Zeitung
Münchener Illustr . Presse
Neue Illustrierte Zeitung
Stuttgarter Illustrierte
Der Adler
Wehrmacht
Motor und Sport
Grüne Post
Koralle
Schwarze Korps
Woche

sind stets zu haben in der

Buchhandlung LauL
Alteufteig

Suche für meine Zwillings¬
mädchen im Alter von 11 ^/z
Jahren gute Stelle als

Kindsnrädchen
in guten Familien bei guter Be¬
handlung . Altensteig oder Um¬
gebung bevorzugt . Beide
Mädchen sind gut angewöhnt
im Haushalt . Eintritt kann bis
2 . Zanuar 1941 erfolgen.
Angebote an die Geschäftsstelle

Ein schönes

hat zu verkaufen .

Zwei starke Läuferschweiue

tauscht gegen ei« fettes.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle ^
des Blattes.
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